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Berlin, den 19. Februar. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Königlich Sächſiſchen Kammerherrn von 
Garlowig-Maren in Dresden und dem Leder - Fabrikanten Karl 
Friedrich Reinhard Deninger zu Mainz den Rothen Adlerorden drit- 
ter Klaſſe; dem katholiſchen Pfarrer Theodor Georgi zu Cranenburg, 
Kreis Kleve, dem Feldwebel-Lieutenant Saſſe vom Kadettenhauſe zu 
Potsdam und dem Beamten im Franzöſiſchen Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Dubois zu Paris, den Rothen Adleror⸗ 
den vierter Klaſſe; dem evangeliſchen Schullehrer und Organiſten 
Sprengel zu Kriefkohl im Kreiſe Danzig, dem Schulzen Michael 
Glimm zu Cierpitz, Kreis Inowraclaw, und dem Kreisboten Friedrich 
Schleiffer zu Weißenſee, Regierungsbezirk Erfurt, das Allgemeine 
Ehrenzeichen; ſo wie dem Müllergeſellen Bernhard Winkler zu Ro⸗ 
thenburg in Schleſien die Rettungs-Medaille am Bande; desgleichen 
dem Kreisgerichts⸗Direktor Wilmanns in Dortmund, unter Entbin⸗ 
dung deſſelben von ſeinem jetzigen Amte, den Charakter als Geheimer 
Juſtizrath zu verleihen; und den Kreisgerichts⸗-Rath Ferie in Weſel 
zum Direktor des Kreisgerichts in Dortmund zu ernennen. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Abgegeben Berlin, den 20. Februar 2 Uhr 48 Min. Nachmittags. 
Angekommen Poſen, den 20. Februar 3 Uhr 53 Min. Nachmittags. 

Paris, den 20. Februar. Der heutige „Moniteur“ meldet: Die 
Antwort des Czaaren läßt keine Ausſicht mehr auf eine friedliche Lo⸗ 
fung. Frankreich wird die Türkei wirkſam unterſtützen. Der Kaiſer 
zählt auf den Franzöſiſchen Patriotismus, auf das Bündniß mit Eng⸗ 
land und auf die Sympathie Deutſchlands, wenn er die Selbſtſtän⸗ 
digkeit der Türkei will. Die Aufmerkſamkeit iſt auf Oeſterreich ge⸗ 
richtet, welches berufen iſt, eine wichtige, thätige Rolle zu fpielen. 
Wir ſetzen Zutrauen in den Kaiſer von Oeſterreich und finden Garan⸗ 
tieen in dem Intereſſe feiner Völker. 5 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

London, den 18. Februar, Morgens. Nachtſitzung des Unter⸗ 
hauſes am 17. Februar. Lapard befragte die Regierung in Betreff der 
Orientaliſchen Politik; die Miniſter, obwohl die gegenwärtige Lage 
klar genug ſei, ſchienen zu wanfen und bie Türkei opfern zu wollen. — 
Graham: England wünſche Frieden, ſei jedoch 15 Sranfreich ent⸗ 
ſchloſſen, die Nationalehre und die Unabhängfeit der Türkei aufrecht 

alten Man habe die Kriegsausgaben um 3 Millionen erhöht. 
Die Sorgloſigkeit der Türken habe die Kataſtrophe von Sinope ver⸗ 
anlaßt. Jocelyn und Dudley Stuart ſprachen für den Krieg, Oroſſby 
für den Frieden. Lord Ruſſel verlangte Vertrauen für die Regierung 
in einem Kriege, welcher für Englands Ehre und Europas Sicherheit 
nothwendig ſel. Die Türkei habe ſich verpflichtet, ohne Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Weſtmächten nicht Frieden zu ſchließen. Es ſei Hoff⸗ 
nung, daß Oeſterreich und Preußen, deren Unabhängigkeit in dieſer 
Angelegenheit betheiligt ſei, ſich noch mit England und Frankreich ge⸗ 
gen den Ehrgeiz Rußlands vereinigen würden. Nach Mitternacht 
wurde die Debatte auf Montag vertagt. 

Paris, den 19. Februar. Der heutige „Moniteur“ meldet: 
Die Antwort auf des Kaiſers Schreiben iſt Sonnabend Abend aus 
Petersburg hier eingetroffen. Der Kaiſer Nikolaus nimmt darin die 


Ausgleichungs⸗Bedingungen u icht an. 


Deutſchland. * 1 

C Berlin, den 19. Februar. Se. Maj. der König hielt geſtern 
Nachmittag große Tafel bei der auch, wie ich höre, einige Diploma- 
ten anweſend waren. Ebeuſo wohnte auch der Prinz v. Preußen dem 
Diner bei. Derſelbe war um 105 Uhr Vormitt. von Weimar hierher 
zurückgekehrt und hatte ſich, nachdem er nur kurze Zeit in ſeinem Pa⸗ 
lais verweilt, ſofort zum Könige ins Schloß begeben. Heute Vormitt. 
92 Uhr fand auf Geheiß Sr. Maj. des Königs in. der neuen Schloß⸗ 
Kapelle Gottesdienſt ſtatt, dem Ihre Maj. der König und die Koͤni⸗ 
gin, die Prinzen und Prinzeſſinnen des Königl. Hauſes, die am Hofe 
weilenden Fürſtl. Gäfte und viele andere Perſonen, welche Einlaßkar⸗ 
ten erhalten hatten, beiwohnten. Die Predigt hielt der Ober⸗Hofpre⸗ 
diger Strauß und die liturgiſchen Geſänge wurden von dem Dom⸗ 
chor ausgeführt. An den Ausgängen der Kapelle fand für das Dia⸗ 
koniſſen⸗Mutterhaus in Kaiſerswerth eine Kollekte ftatt, die ſehr be⸗ 
deutend ausgefallen ſein ſoll. Nachmittags war im Koͤnigl. Schloſſe 
dan a g. fl, am Sonntage Palmarum, wird der zum vierten 
Domprediger ernannte Superintendent v Hengſtenberg in Teltow 


feierlich in ſein ueues Amt hierſelbſt eingeführt werden. Derſelbe hat 


ige Jahre im Städtchen Teltow als Seelſorger gewirkt und 
— . früher Gouverneur bei den Kindern des verſtorbenen 
Prinzen Wilhelm und wurde, als er die Erziehung vollendet, zum 
Geh. Hofrath ernannt und vor feiner Vermählung mit der Tochter 


des General v. Ouadt, auch in den Adelſtand erhoben. Ueber die 
endliche Beſezung der durch Krummachers Verſetzung nach Pots⸗ 
dam erledigten Stelle an der Dreifaltigkeits-Kirche erfährt man noch 
immer nichts Zuverläſſiges. Wahrſcheinlich wird ſie aber doch noch 
dem Prediger Souchon zufallen, da in den höheren Kreiſen ihm viele 
Stimmen das Wort reden und er auch ein tüchtiger und beliebter Kan⸗ 
zelredner iſt. 

Der General-Adjutant und Kommandeur des Gardekorps Graf 
v. d. Gröben hat, wie ich höre, vom Kaiſer von Rußland den Wei⸗ 
ßen Adler-Orden erhalten. Die Dekoration 
gnädigen Handſchreiben des Kaiſers bei A er General befindet 
ſich ſchon ſeit einiger Zeit immer in der Umgebung des Königs und iſt 
überall ſein ſteter Begleiter. a 

Die Bevollmächtigten zur General-Conferenz baben geftern ihre 
letzte Sitzung gehalten, nachdem ſie an den vorhergehenden Tagen, um 
den Schluß in dieſer Woche noch zu ermöglichen, ſehr viel und anhal⸗ 
tend gearbeitet hatten. Die geſtrige Sitzung war zur Vorleſung und 
Unterzeichnung des Hauptprotokolls beſtimmt. Jetzt geht nun in Abs 
ſchriften dies Protokoll den Vereinsſtaaten zur Ratifikation zu und iſt 
dieſe, wozu allerdings 4—6 Wochen gehören, vollzogen, dann wird 
der Druck des Protokolls bewirkt. Die nächſte Zollvereins-Konferenz 
ſoll, ſo weit bis jetzt beſtimmt, in Darmſtadt abgehalten werden. Die 
Regierungs-Kommiſſare gedenken in den erſten Tagen dieſer Woche 
Berlin zu verlaſſen und ſich in ihre Heimath zurückbegeben, nachdem 
ſie ſieben Monate lang hier getagt haben. 

Nach den aus Warſchau hier eingegangenen Nachrichten rüſtet 
ſich der Fürſt Paskiewitſch bereits zur Reiſe nach St. Petersburg 
und zwar will derſelbe ſeine Reiſe ſo beſchleunigen, daß er mit dem 
Grafen Orloff faſt gleichzeitig dort eintrifft.“) Daß der Fürft den 
Oberbefehl über die Operationsarmee gegen die Türkei erhalten werde, 
glaubt man hier nicht, weil man der Meinung iſt, daß er gerade jetzt in 
Warſchau nicht zu entbehren ſein dürfte. Wahrſcheinlich foll daher nur fein 
Rath gehört werden in Bezug auf die Führung der diplomatiſchen Unter: 
handlungen und auf die Leitung der militairiſchen Operationen. Der 
General-Major Fürſt Bebutoff, der bisher das Kommando über 
die in Warſchau ſtehende Tſcherkeſſiſche leichte Kavallerie geführt hat, 
ſoll ſich jetzt auf Geheiß des Kaiſers nach dem Ruſſ. Armenien bege— 
ben, um dort ein Corps leichter Kavallerie zu organijiren. 

Wie ſchon früher bemerkt, hatte die Erwerbung des Jahdebu— 
ſeus Seitens unſerer Regierung nicht die Zuſtimmung von Hatte 
nover, weil es am liebſten ſelber ein derartiges Geſchäft mit Preußen 
abgeſchloſſen hätte. Jetzt will es nun, wie verlautet, und zwar gleich 
zeitig mit Braunſchweig, einen Proteſt gegen die Beſitzuahme beim 
Bundestage einreichen, weil ſie mit der Behauptung auftreten, an 
Oldenburg Lehnsanſprüche zu haben, welche durch die von Preu⸗ 
ßen beabſichtigte Hafen-Anlage beeinträchtigt wurden. Daß Preußen 
ſich durch einen derartigen Proteſt, wenn er erhoben werden ſollte, 
wird beſtimmen laſſen, die Beſitzergreifung ſo lange auszuſetzen, bis 
die proteſtirenden Staaten ihre Rechte nachgewieſen haben, iſt durchaus 
nicht zu beſorgen. Erweiſen ſich die Anſprüche nicht als begründet, 
ſo iſt es immer noch Zeit genug, dieſelben auf irgend eine Weiſe zu 
befriedigen. Wiederum ein Beweis, wie ſchnell man bei der Hand iſt, 
wenn es gilt, Preußen Verlegenheiten zu bereiten. 

Wie bereits bekannt, ſind die fünf Hengſte des Araber Ali Aga 
Abdallah am 15. d. M. hier verlooſt worden und ſollen ihm die Looſe 
17,000 Rthlr. eingetragen haben. Dieſe Summe war auf der Bank depo⸗ 
nirt und gelangte erſt nach erfolgter Verlooſung in die Hände des Ara: 
bers; denn die Behörde war darauf bedacht, die Spieler ſicher zu 
ſtellen. Die oft gehörte Behauptung, daß eine Staatsbehörde mit eis 
ner offiziellen Beurtheilung oder Tare der Pferde betraut geweſen ſel, 
iſt durchaus unrichtig; wenigſtens iſt niemals von der Nemonte⸗In⸗ 
ſpektion ein Gutachten gefordert noch abgegeben worden. Die Nach⸗ 
frage nach den Looſen war allerorts ſehr ſtark; hier hatte ein Graf 30 
Looſe gekauft und feine Gemahlin hatte in der Stille auch 20 Looſe 
genommen, allein Beide find leer ausgegaugen. Wie ich hoͤre ſind 3 
Hengſte in Berlin geblieben, und zwar ſoll der beſte, der Schimmel, 
einem Eiſenhändler zugefallen ſein, dem auf der Stelle 3000 Rthlr. 
dafür geboten wurden. Daß der Prinz von Preußen in den Beſitz des 
Fuchſes gelangt ift, wiſſen Sie ſchon; Se. Königl. Hoheit hatte 8 
Looſe ankaufen laſſen. Schließlich nur noch die Bemerkung, daß un⸗ 
ſere Hippologen und darunter ſind auch Mitglieder der Remonte-Kom— 
miſſton, dieſe Pferde nicht günſtig beurtheilten; nur den Schimmel er— 
klärten ſie für ein gutes und für die Zucht brauchbares Pferd, die übri⸗ 
gen 4 Hengſte befriedigten ihre Anſprüche in keiner Weiſe. 

— Am 30. v. M. hat in London die erſte Generalverſammlung 
der Aktionaire der Geſellſchaft für die Berliner Waſſerleitung (che 
Berlin-water-works-eompany) ſtattgefunden. Der Bericht des Co⸗ 
mités über den bisherigen Fortgang der Angelegenheit iſt mit allge- 
meiner Befriedigung aufgenommen worden. Das gleich bei der Zeich— 
nung der Aktien eingeſchoſſene Kapital (25 pt.) betrug 86,162 Pfd. 
St. oder etwa 574,413 Rthlr. Pr. Cour. Davon find 100,000 Rthlr. 
bei der Preuß. Bank deponitt, 123,333 Rthlr. bereits auf die Vor⸗ 
arbeiten, Landankäufe, Gehälter, Anzahlungen u. ſ. w. verwendet und 
266,666 3 Rthlr. in zinstragenden Papieren angelegt. Der von der 
Geſellſchaft zur Kontrolle aller durch Sir Charles For und Herrn 
Crampton auszuführenden Arbeiten angeftellte berathende Ingenieur 
Sir William Cubit hatte ſich auf das Anerkennendſte über die von 
dieſen Herren ausgearbeiteten Pläne ze. und über das Fortſchreiten 
der Arbeiten ausgeſprochen und hegt die Hoffnung, daß die Waſſerlei⸗ 
tung bis zum 1. Juli 1855 vollſtändig und in vollkommenſter Geſtalt 
hergeſtellt fein werde. Ungeachtet des bedeutenden Kaſſenbeſtandes ber 
ſchloß doch die Generalverſammlung auf Antrag der Direktoren ein⸗ 
ſtimmig, weitere 15 pCt. (350,000 Rthlr.) einzuzahlen, um die in der 
nächſten Zeit vorausſichtlich ſtarken Ausgaben ſofort decken und die 
Arbeiten mit aller Energie fördern zu können. Aus dieſem, auch von 
den „Times“ mitgetheilten Berichte widerlegen ſich wohl am beſten die 


„) Graf Orloff iſt bereits in Petersburg. D. Red. 


hie und da ausgeſtreuten Gerüchte, als würde die hieſige Waſſerleitung 
nicht in der beſtimmten Zeit vollendet werden. Pr. C.) 
— In den Provinzen Preußen und Poſen ſind die Staats⸗ 
Anwälte angewieſen worden, von jeder Anklage, die gegen einen Pol⸗ 
niſchen Flüchtling erhoben wird, den Landrathsämtern Mittheilung 
zu machen. Oa die Flüchtlinge nur unter der Vorausſetzung einer 
tadelfreien Führung in den Provinzen geduldet werden können, fo find 
die Landrathsämter verbunden, in Betreff jedes Polniſchen Flüchtlings 
welcher durch gemeine Verbrechen oder Vergehen zur Einleitung einer 


Unterfubung Veranlaſſung gegeben hat, ſoglei ’ 
dieſerhalb einer vorgängigen aeg, Keen ee d 


leiten. { (C.⸗B.) 
— Eine berüchtigte Marktdiebin, welche fünfmal wegen Dieb⸗ 
ſtahls beſtraft iſt, hat neulich trotz der jetzigen Theuerung auf dem 
Markte ſehr billig eingekauft. Dieſelbe wurde ergriffen als ſie ſo eben 
ein Stück Pöckelfleiſch, vier Pfund ſchwer, entwenben wollte. Bei 
der Viſitation fand man an ihrem Körper noch verſteckt drei Pfund 
Kalbfleiſch, ein Ei, zwei Stücken Butter, ſieben Kartoffeln und einen 
Kohlkopf vor. 

— Die Breslauer haben einmal bewieſen, daß ſie den Berlinern 
auch eine Naſe drehen können. Der Fürſt von Wittgenſtein, der frü« 
her in Breslau lebte, hatte bei den dortigen Menſchenfreunden 40,000 
Thaler Schulden gemacht. Als die Letzteren ſahen, daß ſie um ihr 
Geld geprellt waren, rüſteten fie den Fürſten mit 10,000 Rthlr. aus, 
um ſich hier in Berlin niederzulaſſen. Durchlaucht ſollte ſich hier be— 
mühen, Wechſel auszuſtellen und zu verkaufen und mit dem Erlöfe 
die Breslauer zu decken. Dank den 10,000 Rthlrn., die ihm feine 
Gläubiger gleichſam als Ausſtattung mitgaben, gelang der Plan der 
Breslauer vollſtändig. Der Fürſt begründete hier einen glänzenden 
Hausſtand, ritt tapfer Wechſel und bezahlte die Breslauer damit. Eine 
unter den Berliner Wucherern ſehr bekannte Perſönlichkeit, ein Wund⸗ 
arzt, der unter dem Namen eines Doktors mitläuft, gab zuerſt 
10,000 Rcthlr. her und ſoll, wie wir hören, auf nicht weniger als für 
40,000 Rente. Wechſel des Fürſten fein Giro geſetzt haben. Da man 
den edlen Giranten, in Abweſenheit feines Herrn Vordermanns, bar⸗ 
bariſch wegen Deckung der Wechſel zu Leibe geht, ſo ſieht man ihn Tag 
aus Tag ein in der Stadt umherlaufen, um ſich nur Dilation von 
ſeinen Gläubigern zu verſchaffen. Bei ihm beweiſt ſich das Sprüch⸗ 
wort als falſch: Eine Krähe hackt der andern die Augen nicht aus. 
Der arme Wucherer wird von feinen Kollegen förmlich gehetzt. 

(Berl. Ger. Ztg.) 

— Der „Berliner Spaziergänger“ in der Kreuzzeitung er⸗ 
zählt: Wenn eine Familie im Verlaufe des Winters eine Anzahl Ein⸗ 
ladungen empfangen und verſchiedene Verpflichtungen gegen Empfang 
von Diners, Soupers, Thees u. ſ. w. übernommen hat, dann tritt 
der große Augenblick der Rückerſtattung aller dieſer genoſſenen Freuden 
ein. „Wir müſſen uns revanchiren“, ſagt die Tochter, wiederholt 
der Sohn, ruft endlich auch die Mutter, welche die Bedeutung des 
großen Wortes beſſer kennt, als die leichtſinnige Jugend. In einer 
gut gelaunten Stunde giebt auch der Hausherr nach, und der große 
Tag der Revanche wird genau beſtimmt. Nun beginnt eine vollſtän⸗ 
dige Revolution im Hausweſen. Bis zu dem verhängnißvollen Au⸗ 
genblick kehren ſich alle Verhältuiſſe um. Zuerſt beginnen Sitzungen, 
in denen nach vielen Debatten die Form des Feſtes, die Anzahl der 
Gäſte und das Lokal, wo der Ball ſtattfinden ſoll, entſchieden werden. 
Je nach den Verhältniſſen richtet ſich auch hier das Reſultat. Im 
Ganzen wird der Grundſatz feſtgehalten: ſo glänzend als möglich, 
wenn es nur nicht viel koſtet. Wo die Wohnung und die Zahl der 
Gäſte es geſtatten, wird der Ball im Hauſe abgehalten, und dann 
erreicht die Verwirrung den höchſten Grad. Iſt der Hausherr ein 
ruhiger Geſchäftsmann, ſo iſt er es am längſten geweſen. Er wird 
aus einem Winkel des Hauſes nach dem andern gefagt, von Tiſchlern 
Bohnern und Tapezierern verfolgt, vom Lärm der von einer Stelle zur 
andern gerückten Möbel ſchließlich ſelbſt verrückt. Aus dieſem Grunde 
ziehen es Viele vor, ihren Familien⸗Ball in irgend einem öffentlichen 
Lokale, das für den Abend gemiethet wird, an den mindeſtfordernden 
Wirth ſammt Natural-Verpflegung zu übergeben. Man erſpart da⸗ 
durch nicht allein Zeit und Mühe, ſondern auch — Geld. Damit 
endet aber nicht die Noth der Familie. Es müſſen Liſten angefertigt, Eins 
ladungen geſchrieben, Tänzer herbeigeſchafft werden. Letzterer Artikel iſt 
ſehr geſucht und ſteigt täglich mehr im Preiſe. Gewöhnlich erhält 
ein Hausfreund den Auftrag, dieſe nothwendige Requiſite eines 
Balles herbeizuſchaffen. Es findet ein allgemeines Aufgebot der 
jungen Mannſchaft ſtatt, und ſelbſt die alte Garde muß in's Feld 
rücken. Zum Glück giebt es eine Menſchenklaſſe, die man in 
Berlin die „Stampfer“ nennt, und die, mit Leibrock und weißen 
Handſchuhen verſehen, den gewünſchten Dienſt gern übernimmt. 
Der „Stampfer“ eilt von einem Balle zum andern und engagirt mit 
wahrhaftem Löwenmuth. Er ruht und raſtet nicht, bis er, erſchöpft 
von ſo vielen Anſtrengungen, ſeinen Lohn in der Pauſe findet. Ein 
freundlicher Blick der Wirthin, ein mahnendes Wort des Hausherrn 
erinnert ihn zart an feine Pflicht, wenn er ſich läſſig zeigt. 


T Thorn, den 17. Februar. Bei dem flauen Wetter in voriger 
Woche begann das Eis der Weichsel zu treiben und serftörte die Brücke; 
mit Sonnabend den I. d. trat ein ſtarkes Froſtwetter (130 B) ein, 
begleitet von einen ſtarken Schneefalle, Das Waſſer ſtieg bis 17 Fuß 
Höhe am Pegel und die ſtarken Eisſchollen bewegten ſich jo dicht ne⸗ 
beneinander, daß mit äußerſter Schwierigkeit die Poſt⸗Packete herge⸗ 
ſchafft werden konnten. Geſtern blieb die Eisdecke ganz ſtehen und war 
jeder Verkehr mit dem jenſeitigen Ufer unmöglich. Dieſe außergewöhn⸗ 
liche Erſcheinung, daß das Eis bei fo hohem Waſſerſtande zum Ste⸗ 
hen kam, iſt die Folge einer Eisſtopfung, die in der Gegend von 
Graudenz ſtatthaben ſoll. Eine andere Folge der Eisſtopfung ift die 
Ueberfluthung der hieſigen Niederungsortſchaften auf dem rechten Weich⸗ 
ſelufer. Nachdem dieſelben die Schäden des Flachwaſſers im vorigen 
Frühjahre kaum und mit Mühe überwunden haben und der Damm 


zu ihrem Schutze bis auf 20 Fuß Höhe aufgeſchüttet und ſehr durabel 


wiederhergeſtellt worden iſt, jo überfluthete das Waſſer am 15. den 
Damm und durchbrach ihn auf 10 Ruthen Länge und 5—6 Fuß Tiefe. 
Zum Schutze der bedrängten Niederungs⸗Bewohner ſandte der hieſige 
Magiſtrat ſofort 2 Kähne ab und Lebensmittel für die Dammwach⸗ 
mannſchaften. Von Unglücksfällen ift hier noch keine Mittheilung ein⸗ 
getroffen. — Die geſtörte Verbindung mit dem jenfeitigen Ufer drückt 
den Geſchäftsverkehr ſehr darnieder und ſteigert, ſowie die Ueberſchwem⸗ 
mung der Niederung, die Preiſe der ſchon theuren Lebensmittel ungez 
mein. Ein Pfund Butter z. B., das ſonſt um dieſe Zeit 6 Sgr. koſtet, 
preift heute 10— 12 Sgr.; daſſelbe Verhältniß iſt fo ziemlich bei allen 
Lebensmitteln eingetreten. — Unſere zeitigen Zuſtände machen es fo 
recht klar, und daß auf eine empfindliche Weiſe, wie ſehr in Bezug 
auf Feſtung und Stadt Thorn und das weite Hinterland, hierorts 
eine feſte Brücke north thut. Die Verbindung zwiſchen den dieſſeitigen 
Feſtungswerken und dem jenſeitigen Brücken-Fort iſt nur durch einen 
Telegraphen möglich geweſen. Tritt im Falle einer Belagerung eine 
totale Adfperrumg durch die Weichſel ein und hält dieſelbe einige Tage 
an, ſo iſt das jenſeitige Fort der größten Gefahr ausgeſetzt. So noth- 
wendig aber eine feſte Brücke erſcheint, bleibt es doch zweifelhaft, ob 
der Bau derſelben binnen kurzer Zeit ausgeführt werden wird, da, 
wie ich aus zuverläſſigen Privatnachrichten entnehme, der Bau der 
Zweigbahn Bromberg- Thorn wegen der Orientaliſchen Wirren höheren 


Orts zur Zeit beanſtandet werden fol. Daß in Folge ſolcher Nachrich⸗ 
ten die Stimmung gegen unfere öftlichen Nachbarn nicht beſſer wird, 
liegt auf der Hand. — Am Sonnabend hielt auch der Schwurgerichts— 
hof feine letzte Sitzung. Ein Fall ſoll hier mitgetheilt werden, der in 
formeller Beziehung von allgemeiner Wichligkeit erſcheint. Ein ähn⸗ 
licher iſt in der bisherigen Praxis der Preußiſchen Schwurgerichtshöfe 
noch nicht vorgekommen. Vier Angeklagte waren geftändig, eine Kuh 
geſtohlen zu haben; einer von ihnen erklärte ſich jedoch für nichtſchul⸗ 
dig. Staatsanwaltfchaft und Vertheidigung forderten deshalb die Mit⸗ 
wirkung der Geſchworenen, welche Forderung der Gerichtshof ablehnte 
und über alle Viere ohne Mitwirkung der Geſchwornen fein Strafur— 
theil ausſprach. Die Nichtigkeitsbeſchwerde iſt eingereicht und iſt man 
auf den Entjcheid höherer Juſtanz ſehr geſpannt. — Der Schaufpiels 
Unternehmer Mictelhauſen hat uns mit feiner Geſellſchaft verlaſ⸗ 
ſen und iſt nach Marienwerder gegangen. Er hat hier mit Rück⸗ 
ſicht auf die Theurung ganz paſſable Gefchäfte gemacht. 
chwetz, den 14. Februar. Zum zweiten Male ſeit Jahres⸗ 
friſt ſteht der größeſte Theil unſerer Stadt unter Waſſer. Vie ungün⸗ 
ſtige Lage derſelben auf der, durch den Zuſammenfluß der Weichſel und 
des Schwarzwaſſers gebildeten Landzunge auf 13— 20 Fuß Pegelhöhe 
iſt bekannt. Nachdem bis zum 9. d. M. das Schwarzwaſſer auf 13 
Fuß geſtiegen, und die Schiffbrücke abgefahren war, rückte das Wech⸗ 
ſeleis in das Schwarzwaſſer und verurſachte eine Stopfung, welche 
längere Zeit den Verkehr mit dem ſogenannten Feſtlande aufhob. In 
der Nacht vom 10. zum 11. ftieg die Weichſel auf 15 Fuß 5 Zoll und 
ſetzte auch die Stadt in ihren niedrigen Theilen ſo unter Waſſer, 
daß jeder Verkehr auf demſelben nur auf Kähnen möglich war. Da 
alsbald Froſtwetter eintrat, ſo war es leider nicht möglich, mehr als 
einen einzigen Kahn in die Stadt zu ſchaffen und dieſes mangelhafte 
Kommunikatiousmittel konnte natürlich den Anforderungen der halben 
Stadt bei Weitem nicht entſprechen. Durch den harten Froſt wurde 
endlich die Kommunikation in den Straßen eine Zeit lang ganz unter⸗ 
brochen, weil die entſtehende Eisdecke mit dem Kahne nicht zu durch— 
brechen und zu Fuße noch nicht zu paſſiren war. Indeſſen ſtieg das 
Waſſer am 11. auf 16 Fuß 94 Zoll und rückte den Dächern der nie— 
driger wohnenden Bevölkerung immer näher. Die Bewohner flüchte— 
ten mit ihren Habſeligkeiten auf die Böden, wo ihnen bei einer Kälte 
von 12 bis 14 Grad jede Erwärmung unmöglich war und die geret⸗ 
teten Kartoffeln vollends erfroren. Die Noth wurde ſtündlich größer 
und es währte lange, bevor die letzten Geflüchteten geholt und anders 
weitig untergebracht werden konnten. Die Klaſſen der geſchloſſenen 
Stadtſchule mußten eingeräumt werden und noch heute liegen dort in 
2 nicht großen Stuben nicht weniger als neunzig Berfonen, Män⸗ 
ner, Weiber und Kinder, Kranke und Geſunde, zuſammengedrängt. 
Und die Weichſel, welche bis zum 13. auf 16 Fuß 2 oll gefallen war, 
iſt heute wieder auf den Stand vom 11. geſtiegen und der Kalamität 
noch fein Ende abzuſehen, da das Eis von Graudenz bis etwa 4 Mei⸗ 
len oberhalb Schwetz ſich geſtopft hat. Den haͤuſigen Wiederholungen 
ſolchen Elendes entgegen zu treten, macht die Stadt gegenwärtig die 
größeſten Anſtreugungen, um in den projektirten Deichverband auf ze⸗ 
nommen zu werden, welcher die ſogenannte Kleinſchwetzer (höher ge— 
legene) Niederung einſchließen, und, wie beabſichtigt wurde, die nie— 
driger gelegene Landzunge, auf welcher die Stadt liegt, ſchutzlos im 
Außendeiche laſſen wollte. Eine Erweiterung des Deiches um die 
ganze Stadt herum würde die materielle Exiſtenz einer betriebſamen 
ſtädtiſchen Bevölkerung von faſt 4000 Seelen für immer von den jetzt 
fo haufigen Wiederholungen ſolchen Elendes ſchützen. (N. 3.) 
Graudenz, den 14. Februar. Die polizeilichen Verhandlungen 
mit den einſtweilen auf der hieſigen Feſtung detinirten, hochverräthe— 
riſcher Umtriebe beſchuldigten Polen wurden hier am Sonnabend vo— 
riger Woche geſchloſſen, nachdem denſelben in den letzten Tagen auch 
der Ober⸗Staats-Anwalt aus Marienwerder beigewohnt hatte. Am 
Sonntag reiſte der Landrath von Mietſchke-Collande und der Königl. 
Polizei⸗Aſſeſſor Niederſtetter aus Poſen von hier ab, um in den Krei— 
ſen Thorn und Kulm weitere Ermittelungen der Spuren einer Orga— 
niſation zum Aufſtaude anzustellen. Bis jetzt fol das Reſultat ein we— 
nig befriedigendes ſein. (Geſ.) 
— Das „D. D.“ meldet aus dem entzückungstrunkenen Dan⸗ 
zig: „Der Andrang nach Billets zu den Vorſtellungen der Sennora 
Pepita wächſt von Tag zu Tag in lavinenartiger Weife, fo daß 
die Dame wiederum noch eine Vorſtellung hat zulegen müſſen, nach 
der neueſten Erklärung der Direktion nunmehr unbedingt die letzte. 
Ganz enorm iſt der Zuzug aus unſerer Umgegend. Bei der geſtrigen 
Vorſtellung haben faktiſch Hunderte unbefriedigt an der Kaſſe umkeh⸗ 
en müſſen. Der Euthuſiasmus ſteigt natürlich mit jeder Vorſtellung. 
uffallenderweiſe hat die ſchöne Spanierin namentlich Gnade vor den 
Augen unſerer Damen gefunden.“ Außerdem iſt Sennora Pepita auch 
N Heldin einer kleinen romantiſchen Geſchichte geworden. Die „Gött⸗ 
liche“ iſt beſtohlen worden — abſcheulich! wie heißt der Frevler? — 
Ach, es ift ein Euthuſtaſt, der den geſtohlenen Gegenſtand hinter 
Schloß und Riegel gewiß an die Lippen drückt und Röpnt: „O Pepita!“ 
Der geſtohlene Gegenſtand aber iſt der beſcheideuſte, den der Begei⸗ 
ſterte 11900 konnte, es iſt ein kleiner roſa — Atlas ſchuh. 
Saane den 18. Februar. Aus dem Theater kommend 
las ich Ihre Zeitung vom geſtrigen Tage. Sie hatten den Prophe⸗ 
ten zum In en Male geſehen. Ich fand wenigſtens Ihre Rezenfion 
und machte unwillkührlſch Vergleſche über hier und dort. Hier ein 
kleines, mit guten Kräften ausgeſtattetes Theater, dort eins der ans 
erkannt beſten Provinzialtheater Deutschlands; hier ein beftändig 
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volles, auch eine mittelmäßige Leiſtung einmal erduldendes Haus, 
dort Theilnahme des Publikums faſt eine Ausnahme, Lauheit Regel; 
hier 15,000, dort 40,000 Seelen, darunter freilich ein Bruchtheil, 
von dem man weiß, mit welcher anerkennungswerthen Theilnahme er 
die Leiſtungen ſeines Theaters begleitet. Woher dies Alles? Ich 
glaube den Grund darin finden zu müſſen, daß hier die Bevölkerung 
eine einheitliche und bemittelte zu nennen iſt und daß außer dem 
Theater und einigen vereinzelten Konzerten uns Glogauern wenig 
Kunſtgenüſſe zu Theil werden. Bei Ihnen fehlt es nicht an abwech— 
ſelnden Genüſſen (2), vor Allem aber iſt das Publikum ein geſpal— 
tenes und verſchiedene Intereſſen verfolgendes. 

Die letzten beiden Wochen find ohne beſonders hervortretende 
Ereigniſſe au uns vorüber gegangen, treten doch faſt unwillkührlich 
die heimiſchen Angelegenheiten bei der Entwickelung großer Weltbege⸗ 
benheiten, wie ſie jetzt Statt haben, beſcheiden in den Hintergrund. 
Schwebend i! noch immer die Frage über die Vergrößerung der Stadt 
und Feſtung. Wenn ich gut unterrichtet bin, iſt ſolche nunmehr bes 
ſchloſſen und wird die Stadt nach der Bahnhofs-(Oſt-) Seite, wohin 
auch die Poſener Eiſenbahn ausmünden wird, ſich ausbreiten. Hier- 
nach würde die Poſener Eiſenbahn unmittelbar bei Glogau noch einen 
Uebergang über die Oder zu nehmen haben. 

Ueber die Verweiſung der Unterſuchungs-Sache des Spiritual 
Dr. Lorinzer aus Breslau vor das hieſige Kreis- und Appellations— 
gericht durch das Obertribunal zu Berlin gab bereits früher Ihre 
Zeitung Notiz. Inzwiſchen iſt die Sache hier verhandelt worden. 
Dr. Lorinzer ſtand vor einigen Monaten vor dem Stadtgericht zu 
Breslau, der Störung des öffentlichen Friedens angeklagt. In ſeiner 
Vertheidigungsrede ſoll er den Breslauer Gerichten Parteilichkeit vor— 
geworfen haben und dies war der Grund der Verweiſung der Sache 
hierher. Der Angeklagte war mit drei Entlaſtungszeugen, Geiſtlichen 
von St. Marien zu Breslau, erſchienen. Seitens des Gerichts waren der 
Vorſitzende der Abtheilung, vor welcher die Verhandlung Statt gehabt 
hatte, und der Gerichtsſchreiber geladen worden. Die Auslaſſung des 
Vorſitzenden gab für dieſe Unterſuchung die Entſcheidung. Letzterer er— 
klaͤrte, daß er ſich nicht erinnern könne, daß der Dr. L. die Schranken 
der Vertheidigung überſchritten und daß er dies, wenn es geſchehen 
wäre, jedenfalls gerügt haben würde. Zu einer Rüge ſei es aber in 
jener Verhandlung nicht gekommen. Bei dieſer Sachlage ließ das 
Öffentliche Miniſterium die Anklage fallen. Gleiches Intereſſe, wie 
dieſe Sache, nahm Tages zuvor die Verhandlung vor dem hieſigen 
Appellatlonsgericht gegen einen katholiſchen Kaplan aus dem Guh— 
rauer Kreiſe in Anſpruch. Dieſer hatte, obwohl in ſeiner Gemeinde 
21 Paare in gemiſchter Ehe leben, von der Kanzel herab gegen die 
Miſchehen als Mißehen geeifert und ward in erſter JIuſtanz wegen 
Störung des Friedens zu Geldſtrafe und Koſten verurtheilt. In zweiter 
Juſtanz, in welcher der Angeklagte durch den Staatsanwalt Haak 
einen Entlaſtungsbeweis durch Berufung auf 64 Zeugen anzutreten 
verſuchte, die Anklage und das ergangene Erkenntniß aber durch den 
Gehülfen des Ober- Staatsanwalts geſchützt wurden, erfolgte nach 
lebhafter Debatte auf beiden Seiten die Beſtaͤtigung des erſten Er— 
kenutniſſes. 

Die Oderſchifffahrt, welche bereits begonnen hatte, iſt durch das 
eingetretene Froſtwetter wieder unterbrochen worden. Geſtern war ſie, 


obwohl das Fahrwaſſer nicht wieder zugegangen war, noch nicht frei | 


von Treibeis. Das Waſſer an ſich iſt ſeit einigen Tagen in beſtändi⸗ 
gem Fallen begriffen, ein Anzeichen dafur, daß der erſte Theil der 
Gebirgswaſſer ſeinen Ablauf genommen hat. Alte Leute prophezeien 
für Schleſten viel Hochwaſſer und begründen ihren Glauben aus den 
im vergangenen Herbſte ſtark gefallenen Nebeln. Die erſte Gefahr 
wenigſtens iſt durch den wieder eingetretenen Froſt beſeitigt worden, 
loͤſen ſich auch ferner die angeſammelten Schnee- und Eismaſſen all⸗ 
mählig, fo dürfte die ganze Kataſtrophe glücklich vorübergehen. 
Frankfurt a. M., den 16. Febrnar. Die Bundesverſamm— 
lung hat ſicherem Vernehmen nach in ihrer heutigen Sitzung mit 
Einſtimmigkeit einen Wechſel des Oberkommandos der 
Frankfurter Garniſon und der Kommandantur beſchloſſen. 
Bereits im kommenden Monat März wird dieſer eintreten, und zwar 
dergeſtalt, daß Preußen den Oberkommandirenden und Oeſterreich den 
Kommandant ernennt. Oberkommandirender iſt bekanntlich gegen⸗ 
wärtig der K. K. Oeſterreichiſche Generallieutenant v. Schmerling, 
und Kommandant der Preußiſche Major v. Deetz. — Die Lippeſche 
Verfaſſungsangelegenhelt kam abermals zur Verhandlung, 
indem über den neulich mitgetheilten Antrag des Reklamationsaus⸗ 
ſchuſſes abgeſtimmt worden iſt. Die Verſammlung hat, wie wir ver- 
nehmen, ſich dahin ausgeſprochen, daß ſie die mehrerwähnte Beſchwerde 
der Lippeſchen Ausſchuß-Depulirten in Betreff der Wiedereinführung 
des früheren Wahlgeſetzes für unbegründet erklärte, dagegen wegen des 
den Lippeſchen Ständen zu gewährenden Rechtes der Theilnahme an 
der Geſetzgebung und am Finanzweſen beſchloß, die Erledigung der 
zwiſchen der Regierung und den Ständen obſchwebenden Verhandlun⸗ 
gen abzuwarten. Ein weiterer Beſchluß der Verſammlung ging da⸗ 
hin, daß Würtemberg und Baiern einen Theil der Veaufſichtigungs⸗ 
koſten für die Bundesfeſtungen zu entrichten haben. — Auch heute 
wurden wieder von mehreren Regierungen Standesliſten eingereicht 
und Mittheilungen über den Stand der Eiſenbahnen gemacht. 
_. ®otba, den 16. Februar. Die „Gothaer Zeitung“ iſt in den 
Stand geſetzt, die nachſtehende, offiziell anher mitgetheilte Note des 
Franzöſiſchen Miniſters des Auswärtigen an den beim hieſigen Hofe 
affrebitivten Franzöſiſchen Geſandten in Dresden wiederzugeben. 
„Mein Herr! Die Reiſe des Prinzen Napoleon nach Brüſſel 
wird die Aufmerkſamkeit der Höfe von Dresden und Gotha um fo mehr 
auf ſich gezogen haben, als dieſelben durch Familienbande mit dem 
Belgiſchen Hofe verbunden ſind. Der Beſuch Sr. Kaiſerl. Hoheit hat 
keinen andern Zweck gehabt, als einem freundlichen Entgegenkommen 
(a des graeieuses ouvertures) des Königs Leopold zu entſprechen. 
Se. Maj. hatte den Wunſch ausgedrückt, thatſächliche Verhältniſſe ent- 
ſtehen zu ſehen, welche den beiden Höfen erlauben würden, wie ihre 
Länder ſelbſt freundſchaftliche und freundnachbarliche Beziehungen zu 
unterhalten, und der Kaifer hat den Prinzen Napoleon bevollmächtigt, 
ſich zum Organe derſelben Geſinnungen Seinerſeits zu machen. Die⸗ 
ſer Schritt hat, wie Sie ſehen, keinen politiſchen Charakter gehabt, 
aber der Augenblick, in dem er vor ſich gegangen, giebt ihm eine Bes 
deutung, welche, wie ich nicht zweifle, an den Höfen von Dresden 
und Gotha erkannt und mit Vergnügen aufgenommen werden wird. 
Derſelbe wird dazu dienen, die Gerüchte niederzuſchlagen, welche Uebel⸗ 
wollen oder Irrthum vor einigen Monaten ſich gefallen hatten, uͤber 
die Natur unſerer Beziehungen zu Belgien zu verbreiten, fo wie die 
vortreffliche Harmonie zu bethätigen, welche die Regierung Sr. Kaiſ. 
Maj. mit Ihren Nachbarſtaaten zu unterhalten von Herzen wünſcht, 
und endlich zu beweiſen, daß von keiner Seite die „Loyalität“ Ihrer 
Politik beſſer gewürdigt worden iſt, als von Seiten eines Souverains, 


deſſen hohe Einſicht man verkannte, wenn man ihm ungegründete Be⸗ 
ſorgniſſe unterlegte. Sie wiſſen, mein Herr, daß man fälſchlich vor⸗ 
gegeben hatte, der König der Belgier habe während ſeines letzten Auf— 
enthalts in London in Folge von Eingebung des Kabinets von St. 
Petersburg die Allianz zwiſchen Frankreich und England zu löſen ver⸗ 
ſucht und durch ſeinen Einfluß eine erhabene Perſon beſtimmt, ſeinen 
Bemühungen zu ſekundiren. — Der Kaiſer macht ſich nun, indem er 
einen Prinzen ſeiner Familie nach Brüſſel zum Beſuche bei einem Sou⸗ 
verain ſchickt, der durch Stellung und Alter der eigentliche Chef der 
Koburge iſt, ein Vergnügen daraus, öffentlich zu beurkunden, daß es 
kein Glied dieſes erlauchten Hauſes giebt, das er nicht in Rückſicht auf 
ihn von den „lopalſten“ Geſinnungen beſeelt glaube (qu'il west pas 
un membre de cette illustre Maison qui! ne croie anime à son egard 
des sentiments les plus loyaux). (gez.) Drouin de l'Huys.“ 
Frankreich. 

Paris, den 17. Februar. Heute iſt hier eine telegraphiſche Des 
peſche vom Franzöſiſchen Geſandten in Berlin, Marquis de Mouſtier, 
angekommen. Dieſelbe enthält die Nachricht, daß der Czaar die letz⸗ 
ten Vorſchläge des Weſtens definitiv von der Hand gewieſen hat. Diefe 
Nachricht wird keine beſondere Senſation erregen, denn ſeit der Vers 
offentlichung des Kaiſerlichen Schreibens rechnet hier Niemand mehr 
auf die Erhaltung des Friedens. Der Brief des Kaiſers ift in uns 
zähligen Exemplaren verbreitet worden. Seit geſtern Abends verkauft 
man ihn auf den Straßen von Paris. Man könnte ſich in die erſten 
Jahre der Republik vom 24. Februar zurückverſetzt wähnen, denn 
damals wurden auch alle Proklamationen auf den Straßen ausgerufen. 

— Heute verſichert man mit großer Beſtimmtheit, daß der Prinz 
Napoleon zum Ober-Kommandanten der Orientaliſchen Armee er— 
nannt werden ſoll. Ich halte dieſe Nachrichten für nicht begründet. 
Wenn ſie ſich jedoch beftätigen ſollte, jo wird man ihm wohl tüchtige 
Offiziere zur Seite ftellen. 

— Meyerbeer’s neueſte Oper, L' Etoile du Nord, kam geſtern 
in der komiſchen Oper zur Aufführung und fand großen Beifall. Die 
erſten Vorſtellungen in Paris ſind jedoch nicht maßgebend. Bei ſol— 
cher Gelegenheit findet ſich ein gewähltes Publikum ein; alle Freunde 
der Komponiſten und Verfaſſer ſind anweſend, und das Urtheil fällt 
daher faſt immer günſtig aus. Ich will nun keineswegs ſagen, daß das 
große Lob, daß man Meyerbeer's neueſtem Werke ſpendet, unverdient 
ſei. Es erregt ſelbſt bei unparteliſchen Perſonen großen Beifall, ob⸗ 
wohl man faſt allgemein findet, daß es für eine komiſche Oper zu lang 
und zu mafjiv iſt. Es ſoll darin etwas zu viel nach Effekt gehaſcht 
werden. Mau kann aber doch ſagen, daß Meyerbeer geſtern wieder 
einen Suceeß gehabt hat. Jedenfalls werden ihn feine zahlloſen 
Freunde bis in den Himmel erheben. Seit geſtern iſt ein ganzes Heer 
von Federn in Bewegung. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 17. Febr. Die Kriegsrüſtungen gehen ihren ra- 
ſchen Gang fort, Die Engliſche Seemacht iſt nie fo furchtbar gewe⸗ 
ſen wie gegenwärtig. „Um ſich einen Begriff von unſerer wahren Stärke 
zur See zu machen“, bemerkt die „Times“, „braucht man ſich nur zu 
erinnern, daß wir bereits eine herrliche Flotte im Schwarzen Meere has 
ben, und dann einen Blick auf das Geſchwader zu werfen, welches 
in der Oſtſee verwandt werden ſoll. Dorthin wollen wir nämlich 15 
Linienſchiffe, 4 Schraubendampfer und 11 ſchwere Fregatten ſchicken. 
Dieſe Streitkraft iſt, ſelbſt wenn man bloß die Zahl der Schiffe be⸗ 
rücksichtigt, mindeſtens doppelt fo ſtark, als manche Flotte, mit der 
wir früher unſere glorreichſten Seeſiege erfochten. In Wirklichkeit aber 
giebt die bloße Zahl gar nicht den richtigen Maßſtab für die Abwä⸗ 
gung der Stärke ab. Jedes heut zu Tage ausgerüſtete Schiff iſt bei⸗ 
nahe doppelt ſo gewaltig, als vor 50 Jahren ein Schiff war, welches 
ſeiner Benennung nach unter dieſelbe Klaſſe fallen würde. Eine Ka⸗ 
none wirkt jetzt eben fo furchtbar, wie damals zwei. Nelſon erfocht 
einen ſeiner größten Siege mit 13 Schiffen, die zuſammen 938 Kano⸗ 
nen hatten, während die 15 Linienſchiffe der Oſtſee-Flotte 1431 
die Schraubendampfer 236 und die Fregatten 313 Kanonen aufzu⸗ 
weiſen haben. Das macht im Ganzen 2010 Kanonen, und dabei iſt 
jedes dieſer Geſchütze in Anbetracht feines Kalibers, feiner Bauart 
und ſonſtiger Verbeſſerungen unendlich furchtbarer, als die alten Ka⸗ 
nonen. Außerdem hat uns die Wiſſenſchaft unabhängig von Wind 
und Stroͤmung gemacht. Von den 30 Schiffen, welche das Oſtſee⸗ 
Geſchwader bilden (es ſind darunter 5 Dreidecker mit dem Duke of 
Wellington an der Spitze, 5 Schiffe von 90 Kanonen, 3 von 80, 2 
von 70, 1 von 60 und andere, die mau nur vergleichsweiſe klein tens 
nen darf), werden nicht weniger als 23 durch Dampf in Bewegung 
geſezt, ſo daß die Hauptſtärke des Geſchwaders in jedem Augenblicke 
gegen jeden Punkt gerichtet werden kann. Auch zeigt es ſich, daß jene 
allerwichtigſte Hülfsquelle, von welcher wir fürchteten, daß ſie aus⸗ 
bleiben würde, keineswegs verſiegen wird. Die Matroſen firömen zu 
Hunderten herbei. Die Ausſicht auf wirklichen Kriegsdienſt, der Geiſt 
ihres Standes, die Aufregung der Krijis und die Neuheit der an fie 
ergangenen Aufforderung, dies Alles zuſammen übt eine ſolche Mir- 
kung aus, daß ein Dreidecker jetzt ſchneller bemaunt iſt, als vor fünf 
Jahren mit einer Schaluppe der Fall geweſen wäre.“ 

„ RMußland und Polen. 

75 Ein Privaiſchreiben des „Wanderers“ aus Odeſſa vom 9. d. M. 
beſtätigt die von Konſtantinopel bereits gemeldete Nachricht von dem 
Scheitern eines Engliſchen Dampfers in der Nähe von Sebaſtapol. 
Das Schiff hatte Türkiſche Offiziere und Flinten an Bord. Es wurde 
alſogleich ein Kurier nach St. Petersburg abgeſchickt, um Weiſungen 
einzuholen, ob das Schiff auf Grund der von Seite Rußlands bei 
Beginn des Krieges publizirten Schifffahrtsbeſtimmungen als gute 
Priſe zu nehmen oder frei zu geben ſei. Man glaubt, das Schiff 
werde nicht genommen werden. 

Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, den 10. Februar. Vorgeſtern erfolgte die feier» 
liche Eröffnung des Storthings durch den Statthalter des 
Reiches. Dieſer verlas zuerſt einen Königlichen Brief, der die Er⸗ 
mächtigung für den Statthalter enthielt, das Thing im Namen des 
Königs zu eröffnen und dann die aus dem Stockholmer Schloſſe am 
31. Januar datirte Königl. Anrede. Der die Verhältniſſe Norwe⸗ 
gens nach Außen betreffende Paſſus derſelben lautet wörtlich alfo: 

Unſere Verhältuiſſe zu den fremden Mächten tragen fortwährend 
das Gepräge gegenſeitiger Freundſchaft und Achtung. Die politiſchen 
Verwickelungen, welche in dieſer Stunde den allgemeinen Frieden in 
Europa zu bedrohen ſcheinen, werden denſelben hoffentlich nicht er⸗ 
ſchuͤctern. Für die vereinigten Reiche habe ich, gemeinſam mit dem 
König von Dänemark, für möglicher Weife eintretende Fälle beſchloſſen 
die neutrale Stellung einzunehmen, welche wir, die wir bei den zwi⸗ 
ſchen andern Mächten jetzt entſtandenen Zwiſtigkeiten durchaus unbe⸗ 
theiligt ſind und bleiben, mit Kraft und Einigkeit bei ubehalten ſuchen 
müffen. Ich halte mich davon überzeugt, daß das Norwegische Volk 


fein irgend nothwendiges Opfer ſcheuen wird, um mich in den Stand 

zu ſetzen die unabhängige Stellung, auf der unſere theuerſten Inter⸗ 

eſſen jo weſentlich beruhen, zu wahren und zu ſchützen.“ 
Spanien. 

Madrid. Am 28. Jannar zwiſchen 3 und 4 Uhr am Nach⸗ 
mittage iſt hier auf dem Fortſchrittsplatz ein schreckliches Verbrechen 
verübt worden. Ein Menſch in einem Staubfittel „aus der Straße 
des Duque⸗de⸗Alba kommend, machte einen Fehltritt und fiel, ſo lang 
er war, in den Schmutz, was ein Gelächter unter den in der Nähe 
befindlichen Kindern hervorrief. Der Menſch erhob ſich ſchnell, ergriff 
wüthend eins der Kinder und ſtrafte es in barbariſcher Weiſe. Ein 
Arbeiter, Zeuge dieſer Scene, lief herzu und machte dem Menſchen 
über ſeine Brutalität Vorwürfe, worauf dieſer, ohne ein Wort zu 
ſagen, ein Meſſer aus der Taſche zog und dem Arbeiter einen Stich 
ing Herz verſetzte, daß er todt zu Boden ſtürzte. Der Mörder entfloh 
in großer Eile; als ihn aber ein junger Mann verfolgte und rief, man 
ſolle den Mörder feſthalten, kehrte er ſich um, ſtürzte auf feinen Ver⸗ 
folger und ſchnitt ihm mit dem noch blutenden Meſſer, das er in der 
Hand hielt, den Hals ab. Der Verwundete gab in wenigen Minuten 
den Geiſt auf. Hierauf wurde der Doppelmörder von Polizeiagenten 
ergriffen und hat man in ihm einen entſprungenen Galeerenſtrafling 
erkannt. (B. G. 3.) 

T ü r ke i. 

Ein Schreiben aus Adrianopel vom 5. meldet, daß der dortige 
Rabbiner eine aus Iſtaeliten beſtehende Freilegion organiſirt, die dem 
Sultan zur Verfügung geſtellt werden wird. Die wohlhabenden Iſrae— 
liten, welche bekanntlich von den Türken zu den ſogenannten Ungläus 
bigen nicht gezählt werden, haben durch eingeleitete Sammlungen in 
mehreren Städten die Koſten beſtritten. Der Griechiſche Patriarch 
hat, wie bereits bekannt, in Adrianopel gleichfalls eine Freilegion or⸗ 
ganiſirt. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 20. Februar. Fünfter Jahres-Bericht über die 
Wirkſamkeit des Handwerker-Rettungs- und Unterſtützungs⸗ 
Vereins in der Stadt Poſen. Wie die nachfolgende Zuſammen⸗ 
ſtellung erſichtlich macht, hat der Verein feine Wirkſamkeit im Rech⸗ 
nungs⸗Jahre 1852/53 mit den ihm zu Gebot ſtehenden Mitteln in 
einer erfreulichen Weiſe erweitern können. Doch darf nicht unbemerkt 
bleiben, daß die Theilnahme an dem Vereine Seitens des Handwerker— 
ſtandes, welchem doch die Wohlthaten deſſelben allein zufließen, im 
abgelaufenen Jahre immer mehr im Sinken begriffen war. Dies mußte, 
wie auch nicht anders zu erwarten ſtand, dahin führen, daß auch eine 
Menge anderer, dem Handwerkerſtande nicht angehörende Mitglieder 
aus dem Verein ausgeſchieden ſind, da ſich letzteren die Ueberzeugung 
aufgedrungen, daß gerade der Handwerkerſtand, welcher hierbei das 
meiſte Intereſſe zeigen ſollte, den Werth und die Wichtigkeit des In⸗ 
ſtituts am wenigſten erkannt habe. 

Der Vorſtand ſieht ſich daher veranlaßt, die Wichtigkeit des vor 
5 Jahren ius Leben getretenen Inſtituts, das bei fo vielen Schwierig⸗ 
keiten, dennoch für Viele bereits ſo wohlthätige Folgen gehabt, unſern 
lieben Mitbürgern nochmals dringend ans Herz zu legen. So wie 
die Statuten des Vereins liegen, iſt zwar dafür Sorge getragen, daß 
ſich das vorhandene Kapital niemals verringern kaun, aber ein ganz 
anderes Reſultat würde erreicht werden können, wenn der Handwerker- 
ſtand ſich in feiner Mehrheit bei dem Vereine betheiligen würde. Wenn 
jeder Handwerker jährlich nur einen Thaler Beiträge zahlt, ſo würde 
das vorhandene Kapital ſich bald verdoppeln, und in ſteigender Pro- 
greſſion von Jahr zu Jahr immer mehr zunehmen. Was es aber heißt, 
2 bis 3000 Thaler den Handwerken zur Zeit der Noth, gegen fo mäs 
ßige Entſchädigung als die Verwaltungskoſten betragen, darbieten zu 
konnen, wird ſich Jeder mehr oder weniger ſelbſt ſagen können, da es 
hinreichend bekannt, wie wenig Kredit hier am Orte herrſcht, und mit 
welchen ſchweren Opfern zur Zeit einer Kalamität, von dem Hand— 
werker Geld aufzutreiben iſt. 

Möge unſere Mahnung bei unſern Mltbürgern den gewünſchten 
Anklang finden; die wohlthätigen Folgen werden nicht lange auf ſich 
warten laſſen und allen bald ſichtbar werden. 

Mit den vorhandenen Mitteln hat den An orderungen an den 
Verein, fo weit ſolchen ftatutenmäßig nichts im Wege ſtand, überall 
genügt werden können, a 4 bat der ee Jahres noch einen 
nicht unbedeutenden Kaſſenbeſtand vorfinden : 2 

ch 3 Schluß fie Rechnungs Jahres am 31. Dezember 1853 
gefertigte Kaſſen-Abſchluß weifet anppehende Reſulte nach: 

1) Als Beſtand verblieb aus dem Rechnungsjahre 1851/52 am 


30. November 1852 die Summe von 832 47 % 


2) Hierzu traten an neuen Einnahmen des Rech⸗ 
nungsjahres 1552/53 und zwar während des Zeitz 
raums vom 1. Dezember 1852 bis ult. November 1853 
A. an eingeſammelten Beiträgen und zwar: 

a) als Reſte aus 1851/52. 1 Rt. 22 Sgr. 6 Pf. 
b) als Beiträge für das lau⸗ 
fende Jahr 1852/53 174 18 - 9, 


B. an Zinſen von den niedergelegten Beträgen .. 
C. an Verwaltungskoſten von 24 in 1852/53 im Be⸗ 
trage von 870 Rthlr. bewilligten Darlehnen von 
1 Sgr. pro Thaler l 
D. an eingegangenen Ruͤckzahlungen von den gewähr⸗ 
ten Darlehnen 


6 3 
17 


„„ eee 


2 N 
Summe aller Einnahmen 16088 8 9 
Die Ausgaben haben betragen E 
A. an Gehalt u. Remuneration dem Kollekteur 45 Rt. 
B. an 21 Handwerker ſind als Darlehne 


Win e 
Mithin verblieb am 31. Dezember 1853 ein 
tand VOR TTW. 1773 
Das Vermögen der Anſtalt betrug demnach am 
31. Dezember 1853 überhaupt: 
1) in dem vorangeführten Beſtande von 2 8 


— 


2) in 38 noch nicht ganz zurückgezahlten Darlehnen 645 — 
Zuſammen alſo 1118 8 9 
A SEEN 
von Blumberg. aspari. ranz. .F. Günter. 
A Krüger. Traugott Schulte. F. Seidemann. C. Poppe. 
Poſen, den 20. Februar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 7 Fuß 1 Zoll. 


2 Jarocin, den 15. Februar. Vor ohngefähr zwei Monaten 


kam ein Knecht aus Ruſſiſch Polen hierher, meldete ſich bei der hieſi⸗ 


gen Polizei⸗Behörde und gab an, daß er Valenty Sternel heiße, ein 
Sohn des von Pruſy diefeitigen Polizei⸗Diſtrikts vor einigen Jahren 
mit einem Emigrationspaſſe nach Polen verzogenen Wirths Macie 
Sternel und in Pruſp geboren, alſo Preußiſcher Unterthan ſei; ein 
Sohn des Letztgenannten iſt aber hier in Dienſten, und rekognoscirte 
den Ankömmling als ſeinen Bruder; unter dieſen Umſtänden wurde 
demſelben alſo auch der Aufenthalt hierſelbſt geſtattet. Am letzten 
Freitag meldete ſich wiederum ein Valenty Sternel bei den hieſigen 
Behörden, auch er wollte ein Sohn des Macie und in Pruſy geboren 
fein; es wurde ſofort eine Unterſuchung angeftellt, welche zu dem Ne= 
ſultate führte, daß der Letztere der eigentliche Valenty Sternel, der 
früher Herübergekommene aber ein Polniſcher Flüchtling iſt, welcher 
unter falſchen Namen und Geburtsſchein ſich hier Eingang verſchafft 
hat; er wurde verhaftet und an die Königl. Staatsanwaltſchaft in 
Pleſchen abgeführt. 

In unſerer nächſten Nähe find vor einigen Tagen 3 Wölfe ge- 
ſehen worden, und ſollen dieſe auf dem Hauptgute des Grafen My— 
cielski in Dembno bedeutenden Schaden angerichtet haben; ohne Zwei⸗ 
fel ſind dieſe unfreundlichen Gäſte aus dem benachbarten Ruſſiſch⸗ 
Polen in der Zeit als die Prosna gefroren war, zu uns gekommen. 

4 Wreſchen, den 18. Februar. Am 16. d. M. Abends 9 Uhr 
brannte zu Kornaty die daſelbſt neu erbaute Brennerei im Innern, in 
welchen Räumen das Feuer entſtanden war, ganz aus, und wird ents 
weder Fahrläſſigkeit oder eine abſichtliche An vermuthet. 
Die Unterſuchung iſt bereits eingeleitet. — In Smilowo hieſigen Krei⸗ 
ſes bat ſich wiederum eine, dem Milzbrande Ähnliche Krankheit unter 
den Pferden gezeigt und find in Folge berfelben bereits mehrere Thiere, 
die letzten am 13. d. M. gefallen. Der hieſige Kreis-Thierarzt iſt von 
dem Landrathsamte mit Unterſuchung der Krankheit beauftragt. 


Theater. 
Sonntag ſahen wir hier zum erſten Male bei gedrängt vollem 
Hauſe „Müuchhauſen“, eine in Berlin ſehr beliebte Poſſe von Kaliſch. 


Auch hier gefiel dieſelbe, beſonders die Mehrzahl der Couplets, in 


welche ſtellenweis ſehr gewandt Anſpielungen auf hieſige Vorkommniſſe 
verwebt worden waren. Herr Förſter ſpielte „den Fremden“, welcher 
die Hauptrolle hat und entledigte ſich ſeiner Aufgabe mit vieler Ge— 
wandtheit, großem Humor und ſebr gutem Willen; beſonders war 
letzterer beim Pepita-Tanz anzuerkennen, welchen er ſogar auf ſtür— 
miſches Rufen, wobei Bonbons und Bouquets auf die Bühne fielen, 
da capo tanzte. Herr Schultze gab den „Hotelbeſitzer Nitſchke“ recht 
ergötzlich, ebenſo Herr Magener den „Hausknecht Knetſchke “; doch 
hat letzterer fich davor zu hüten, zu leiſe zu ſprechen; auch würde fein 
letztes Couplet noch beſſer gewirkt haben, wenn er, wie die Muſik 
es verlangt, nach Beendigung jeder Strophe getanzt hätte. Die 
übrigen Rollen ſind unbedeutend; gerufen wurde Herr Förſter und 
Herr Magener. 

Am Sonnabend ſahen wir bei abſchreckend leerem Haufe ein 
klaſſiſches Stück: Sheakſpeare's „Coriolanus“. Die Titelrolle wurde 
von Herrn Foͤrſter, welcher am Schluſſe hervorgerufen wurde, 
ſehr wacker dargeſtellt. Herr Schultze gab den alten „Menenius 


Agrippa“ im Allgemeinen gut und mit der durch die Rolle bedingten 
ſarkaſtiſchen Laune; doch ließ er auch einiges auf der Hand liegende 


unbeachtet, jo z. B. in der Scene mit Coriolau vor deſſen Zelt; bei 
den Worten: Du haft ein Feuer entzündet, hier iſt Waſſer (Thraͤnen) 
es zu löͤſchen, deutete er auf fein Herz, ſtatt auf feine Augen. Herr 
Wolf als „Volkstribun Brutus“ war zu loben, ebenſo Herr Ma— 
gener als „Bürger Mus“, Herr Rennert als „Cominius“, Frau 
Reunert als „Volumnia“, Fran Franke als „Virgilia“ und Herr 
Beurmann als „Tullus Auſidius“; doch ſchrie er in der Schluß— 
Scene viel zu laut und verdarb dadurch den günſtigen Eindruck ſeines 
früheren gemeſſenen Spiels. Die Römiſchen Coſtüme, Helme und 
Waffen waren ſehr glänzend, auch die übrige Ausſtattung des Stücks 
— abgeſehn von dem ſchwer zu vermeidenden Anachronismus, der Rom 
als moderne Stadt erſcheinen ließ — in Betreff der Dekorationen an⸗ 
gemeſſen und würdig; doch liegen allerdings die Zeit, der Schauplatz, 
und die Charaktere jenes vortrefflichen Stückes dem größeren Publikum 
zu fern, als daß ſich eine rege Theilnahme für daſſelbe hätte erwarten 
laſſen. In den Volksſcenen ſpiegelte ſich indeß ein klares Bild der 
Gegenwart ab. Immer bleibt es ehrenvoll für die Direktion, daß fie 
den Verſuch nicht ſcheut, auch dergleichen klaſſiſche Erzeugniſſe aufs 
Mepertoir zu bringen. Die Beethovenſche Ouvertüre und der Triumph⸗ 


Marſch im e 2 and 4 ; 
geführt. rſten Akt wurde vom vollſtändigen Orcheſter präcis aus 


Landwirthſchaftliches. 
(Spiritus aus Runkel ⸗ Rüben.) Die „Blätter für Hans 


del 30.” (Beiblatt zur „Magdeb. Zeitung“) berichten hierüber Folgen⸗ 
des: „Obgleich ſchon manches über dieſen neuen Induſtriezweig ge— 


ſchrieben worden iſt, ſo iſt es doch am Ende den Wenigſten bekannt, 


ob und wie der Produzent ſeine Rechnung dabei finden wird. Um 
glaubwürdige Reſultate darüber zu erfahren, haben wir jedoch nicht 
mehr nöthig, nach Frankreich oder Belgien zu gehen, indem bereits 
feit einigen Monaten auf mehreren Domainen in der Nähe von Mag⸗ 
deburg Spiritus aus Runkelrüben und zwar mit Erfolg gebrannt und 
zu dieſem Behufe bedeutende Poſten Rüben von 9 a 16 Sgr. pro Ctr. 
angekauft ſind. Es wurden Verſuche gemacht, Rüben mit Kartoffeln, 
Rüben mit etwas Rübenſirup und auch Rüben allein einzumaiſchen, 
nachdem die Rübe ähnlich der Kartoffel gedämpft war. In allen drei 
Fällen ſoll das Futter dem Viehe auch auf die Dauer nicht nachtheilig 
geweſen fein. Bis jetzt ſollen im günſtigſten Falle 48 bis 50 Ctr. Rü⸗ 
ben 1 Orhoft (14,400 pt.) Spiritus geliefert haben, doch hofft man 
auf weſentlich beſſere Reſultate, namentlich wenn das Verfahren, nur 
den Saft einzumaiſchen, erſt anzuwenden iſt und die Verſuche, die 
dieſerhalb auch in unſerer Nähe mannigfach angeſtellt werden, die 
vortheilhafteſte Methode herausgeſtellt haben. Wenn man annimmt, 
daß in dieſem Jahre wohl hauplſächlich weniger zuckerreiche Rüben 


dazu verwandt fein mögen, daß die Rübe bei gewöhnlicher Kultur ſich 


wohl zu 6 Sgr. per Ctr. bauen laßt, und daß vor der Hand an bil— 
lige Spirituspreiſe nicht zu denken iſt, ſo laßt ſich daraus folgern, daß 
dieſer neue Induſtriezweig nächſten Herbſt vielleicht eine bedeutende 
Rolle ſpielen kann. Es wäre daher wohl zu wünſchen, daß diejenigen 
Brenneribeſitzer, die bereits Rüben gebrannt haben, ihre Reſultate 
und Erfahrungen veröffentlichen wollten, damit andere Oekonomen 
noch vor Beginn der Saatzeit ihren Entſchluß wegen Anbau von 
Runkelrüben beſtimmen könnten.“ 

Naumburg, den Il. Februar. Die auf dem Rittergute Krei⸗ 
pitzſch vorgekommene Vergiftung durch den Genuß von Lolch hat 
unſern Landrath, Geh. Regierungs⸗Rath Danneil, veranlaßt, auf 
den hohen Grad der Schädlichkeit jenes der Gerſte häufig in großer 
Menge beigemiſchten Saamens im heutigen Stücke des Kreisblattes 


warnend aufmerkſam zu machen und damit folgende Beſchrelbung des 
Lolch zu verbinden. Lolium temulentum, Schwindellolch, giftiger 
Lolch, Schwindelhafer, Teumellolch (auch Töͤberich genannt), ift eine 
2 — 4 Fuß hohe jährige Grasart mit geradem ſtarkem Halm, 5 — 
10 Zoll langer Aehre, im Juni und Juli blühend, der Saame kaum 
halb fo groß wie Gerſte, eiförmig, etwas breit gedrückt, auf einer 
Seite conver, auf der andern etwas ausgehöhlt, mit einer langen 
Granne verſehen, von Farbe blaßgelb oder weißlich. Der geichälte 
Saame iſt braun, glatt, oval, ſchmeckt mehlig, kaum bitterlich und 
iſt geruchlos. Der Genuß des Lolchs wirkt auf Thiere höchſt ſchädlich, 
auf Menſchen, zumal reichlich genoſſen, ſogar tödtlich. Da ſogar er 
fahrenen Oekonomen der hohe Grad der Schädlichkeit nicht bekaunt zu 
ſein ſcheint, ſo iſt dringend anzurathen, auf die Sichtung der Gerſte 
von dem Lolch, welche überdies, weil der Lolch weit leichter als die 
Gerſte, mit keinem großen Müheaufwand verbunden iſt, die größte 
Sorgfalt zu verwenden. 


Redaktions⸗Correſpondenz. 
Nach Wreſchen. Das „Eingeſandt“ iſt zur Aufnahme nicht geeig⸗ 
net, weil es möglicherweife eine Injurien-Klage nach ſich ziehen könnte. 

— — — — — — — — — 

Angekommene Fremde. 
Vom 19. Februar. 
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Szmitt aus Neudorff. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Czapski aus Kuchary und 
Dreyer aus Splawie. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Stoß aus Lubaſz und 
Sperling aus Grzybno. 

GROSSE EICHE, Gutsbeſitzer von Korytowski aus Rogowo. 

DREI LILIEN. Kaufmann Knoll aus Gratz und Gutsb. Zemlerski 
aus Bkotnik. - 

HOTEL ZUR KRONE. Bürgersſohn Geisler aus Samter und Kauf⸗ 
mann Laſch aus Rawicz. 

GODENES REH. Wirthſchaſts⸗Inſpektor v. Daleſzynski aus Miko 
und Brenner Jakſiewiez aus Jaraczewo. 

BRESLAUER GASTHOF. Srgelſbieler Gkowacki aus Grätz. 

SCHLESISCHES HAUS. Porttaitmaler Gläſer aus Flinsberg. 

PRIVAT-LOGIS. Wirthſchafts⸗Inſpektor Vorwerk aus Groß⸗ Manche 
log. Mühlſtr. Nr. 20.; die Oberamtmänner v. Kries aus Roggen⸗ 
hauſen und v. Kries aus Oſtrowitt, log. Wilhelmsplatz Nr. 14. 


1 - Vom 20. Februar. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer Sturzel aus Chwalkowo, 
v. Lubinski aus Kigezyn, v. Drweski aus Sedzin, v. Kalkſtein aus 
Stawiany, v. Gräve aus Borek, Herbſt aus Piatkowo und v. Wil⸗ 
fonsti aus Wapno; Bau⸗Juſpeltor Laacke aus Liſſa; Hüttenfaktor 
Mehlmann aus Brolau; Militatr⸗Schueidermeiſter Zimpaly aus Berlin; 
die Kaufleute Kern aus Mainz und Cohn aus Landsberg a. / W. 2 

HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Härtel aus Bremen, Simons 
aus Aachen, Wiener und Landsberger aus Berlin; Regierungs⸗Rath 
Tiedemann aus Liſſa; Oberſt a. 8. v. Unruhe-Bomſt aus Bomſt; 
Landrath Wocke aus Oſtrowo; Gutsb. Graf Potwor = 

„ rzenczewo; Schmiedemeiſter Kahn aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Kommiſſarius Karolewski aus Bozejewice; 
Maſchinenbauer Meißner aus Guttowy; die Gutsbeſitzer Drzewiecki 
aus Jaworowo und Niklaß aus Kruczyn. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Knips aus Frank 


furt a. M., Strauß aus Mainz, Nikutowski, Emiſon und Krieger 
aus Stettin. : 


owski aus Pas 


BAZAR. Die Gutsbefiger v. Onjewsfi aus Wollſtein, v. 1 
aus Mieliyn, Szwantowski aus Skape und Frau ie, b. Sr 
rowska aus Witosfaw, 


HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Rogalinski aus Oſtrobudki, 
v. Skoraſzewski aus Wyſoka, v. Szeliski aus Orzechowo, Cegielskt 
aus Wodki, Seredynski aus Chociſzewo, v. Moſzezenski aus Skorzen⸗ 
ein und Geiſtlicher Frommholz aus Nella. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. v. Wolauski aus Biechowo; Wirth⸗ 
ſchafts⸗Jnſpektor v. Waligorski aus Smiekowo; Brobft Krajewicz aus 
Luboſz; Kaufmann Rothe aus Birnbaum. i 

HOTEL DU NORD. Probſt Radzki aus Czacz; General⸗Bevollmäch⸗ 
tigter Hoffmann aus Obrzycko und Gutsb. v. Chelmiekt aus Kleparz. 

WEISSER ADLER. Arzt Stiller aus Glogau; Handlungs-Kommis 
Lex aus Ratibor; Gutsb. Dreyer aus Splawie. 

DREI LILIEN. Inſpektor Lignitz aus Liebenow; Bürger Palicki aus 
Rogaſen und Gutspächter Wincicki aus Gora. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Jelenkiewiez aus Gneſen, Sil⸗ 
berſtein aus Santomyol und Frau Kaufm. Vrieke aus Koſten. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Roſenthal aus Samter, Gol⸗ 

denring aus Raſzkow und Frau Kaufmann Unger aus Schroda; Müller 

Wieſe aus Obornik. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Kaufmann Nathan aus ae en Beam⸗ 

ter Adler aus Malenkewitz; Oekonom Mikoczewiez aus Brudzyn. 


Auswärtige Familien : Nachrichten. 
Verlobungen. Fräul. M. v. Berneck mit Hrn. v. Rabenau, Frl. 
H. Vonhoff mit Hen. R. Noy in Berlin, Frl. S. Aeplinius mit 2 
Gründler in Halberſtadt, Frl. A. v. d. Mülbe mit dem Königl. Haupt⸗ 
mann im 4. Inf,.⸗Regt. Hru. v. Memerty auf Feſtung Weichſelmünde, Frl. 
B. Hofrichter mit Hrn. Jung. sLieut. Fleck in Neiſſe, Frl. J. Wollb mit 
Hrn. Kaufm. E. Schweitzer in Czenſtochau, Frl. A. Werner mit Sen Inte 
meiſter Wetekamp in Hultſchin. 


Verbindungen. Hr. Major a. D. G. v. Koppelow mit Frl. A. 
v. Quitzow in Thorn. 


Geburten Ein Sohn dem Hrn. D. Joſt, Hrn. Rentier Claude, 
Hrn. F. Prillwitz und Hrn. Administrator Schalhorn in Berlin, Hrn. Bas 
ftor Dieckmann in Gramenz, Hrn. Pred. L. Schultze in Köthen bei Neu⸗ 
ſtadt⸗Eberswalde, Hen. Bürgermeiſter Müller in Kreuzburg, Hrn. Karbe in 
Lichterfeld, eine Tochter dem Hrn. Paſtor G. Spieker in Boyadel, Hrn. 
K. Kammerherrn, Legations-Rath a. D., W. Stach v. Goltzheim in Haus 
Eſing bei Bocholdt, Hrn. Stadtrath Riedel und Hen. Prem.⸗Lieut. und Ads 
jutant Kritter in Berlin, Hrn. Paſtor Hammer in Witzen. 


al { d. Hölle 
in Lampersdorf, Hr. Kaufmann Holaenfer in Bunz Meiser Fr 

er in Lauban, 
dr. 2 f Hr. Partifuller Hunger und verw. Frau Kanzler 
A e e eee rau Poſt⸗Direktor Hanſen —— 
Holz in Fürſtenau, 


' 2 rau 
geb. Beerel in Guhrau. Stiftsdame Gräfin rn 


Hrn. Beyer in Czarnowanz und des 


D. Frhr. v. Kott⸗ 
witz und Freifrau G. v. Loen Hr. Bahor emer. 
„A. Hertel in Potsdam, ochter 
ſter⸗Regt. v. Beſſer zu Briefen bei Frieſack, ein Sohn der Ww. A, Leift 
geb. Picard in Berlin. 


Wohlau, 
8 v. N 


Stadt: Ebeater zu Poſen. 
Dienſtag den 21. Februar. Auf vielſeitiges Ver⸗ 
langen. Zum zweiten Male: Münchhauſen. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von L. Kaliſch. Muſik 
von Hauptner. 


Zur heutigen Vorſtellung werden zwar die Dutzend⸗ 


Billets für das 7. Abonnement zum Umtauſch auge⸗ 

nommen, jedoch wird ſie den geehrten Abonnenten nicht 

als zu dem Cyklus derſelben gehörig, angerechnet, des⸗ 

halb nicht als erſte Abonnements vorſtellung verzeichnet. 
Nach der heutigen Vorſtellung ſchließt der Vers 

kauf der Dutzend-Billets für das 7. Abonnement. 
Mittwoch bleibt die Bühne geſchloſſen. 


An Beiträgen zur Beſchaffung billiger Kartoffeln 
für hieſige Arme ſind ferner eingegangen: 

Von den Herren Deſtillateur Knoll in Grätz 1 Rthlr., 
Rentier Rohr 3 Rihlr., Vermeſſ.⸗Reviſor Zilke 1 Rihlr., 
Reg.⸗Nalh Kretſchmer ! Rihlr., v. Crouſaz 2 Rthlr., 
Rittergutsbeſiber v. Ogrodowiez auf Neudorf 10 Nthlr., 
Kaufmann Kalmus 2 Nthlr., Deſtillateur Schellenberg 
I Mihlr., Dr. K. 2 Rthlr.; Frau Kolska 2 Rthlr. — 
Summa 25 Nthlr. a 

Fernere Beiträge werden in der Expedition dieſer 
Zeitung und von Hm. Kommiſſions⸗Rath Baarth 


entgegen genommen. 


Die Mitglieder des Handwerker -Unterſtützungs⸗ 
und Rettungs⸗Vereins werden dem $. 8. des Sta⸗ 
tuts zufolge ergebenſt erſucht, ſich zu einer General⸗ 
Verſammlung am Dienſtage als den 21. d. Mts. 
Nachmittags 3 Uhr auf dem Rathhauſe, in dem 
großen Sitzungsſaale, recht zahlreich einfinden zu 
wollen, woſelbſt über die Neuwahl des Verwaltungs 
Rathes, der Rechenſchafts⸗ Bericht des Rechnungs- 
Jahrs 1852/53, fo wie über mehrere andere An— 
gelegenheiten des Vereins verhandelt werden wird. 

Poſen, den 20. Februar 1854. 

Der Vorſtand. 


F. v. Blumberg. Caspari. Cranz. Echk. L. Günter. 
F. A. Krüger. Traugott Schultze. F. Seidemann. 
C. Poppe. 


Den Löblichen Schützengilden in Obrzyeko und 
Samter, welche unſerer Einladung zu der am 
14. d. M. von uns gefeierten Einweihung der von 
Sr. Majeſtät dem Könige und Sr. Königl. Hoheit 
dem Prinzen von Preußen uns verliehenen Deforatios 
nen ſo bereitwillig und freundlich entſprachen und 
durch die hierher entſandten Deputationen zur Des 
bung der Feierlichkeit ſo viel beigetragen haben, ſagen 
wir für dieſen ſchönen Beweis echter Kameradſchaft— 
lichkeit unſeren herzlichſten Dauk. 

Wronke, den 18. Februar 1854. 

Die Schützengilde. 


Zimniewicz, Oberälteſter. 
Bekanntmachung. 

Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten 
April, Mai, Juni, Juli, Auguſt und September 
v. J. bis zu dem Verfalltage der gewährten Darlehne 
und noch 6 Monate ſpäter bei der hieſigen ſtäbti— 
ſchen Pfaudleih-Auſtalt nicht eingelöſt worden, ſollen 

den 26. und 27. April c. 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf 
dem Rathhauſe öffentlich verſteigert werden. 

Poſen, den 20. Januar 1854. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In der Nentenablöfungs- Sache 
1) von Rumianek, Poſener Kreiſes, 


2) ⸗Gloöwno-⸗Hauland, desgl., 

3) = Sfarbofzewo, Wreſchener Kreiſes, 

4) ⸗Galezewo-Kolonie (Neu-Galeiewo), 
Wreſchener Kreiſes, 

5) Alt⸗Galezewo, 

6) „ Gozdowo, ; 

7) = Szemborowo, beögl., 

8) = Borzykomp, 


werden alle etwaige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen hierdurch aufgefordert, ſich in 


dem auf den 10. Juni Vormittags 10 Uhr 


hierſelbſt in unſerem Seſſionszimmer anberaumten 
Termine bei dem Herrn Regierungs-Referendar 
Hähnel zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu 
melden, widrigenfalls fie dieſe Auseinanderfegungen, 
ſelbſt im Falle der Verletzung, wider ſich gelten laſ⸗ 
ſen müſſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden können. 
Poſen, den 25. Januar 1854. 
Königliche Regierung. III. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Wongrowitzer Kreiſe belegene ade⸗ 
lige Gut Wloſzanowo, landſchaftlich abgeſchätzt 
auf 20,763 Rthlr. 22 Sgr. 3 Pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Res 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 26. Juni 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer den. 

Wongrowitz, den 22. November 1853. 

Königl. Kreis-Gericht, 1. Abtheilung. 


Fiſcherei-Verpachtung. 

Zur auderweiten meiſtbietenden Verpachtung der 
ult. Juni e. pachtlos werdenden Fifcherei- und Rohr⸗ 
nutzung auf den zur hieſigen Oberförſterei gehörigen 
Gewäſſern, als: 

der Barlin⸗See, 
2) Kloſſosti⸗See, 
3) -Lichtvier⸗See, 


der Bucharzewoer⸗See, 
„Grzybittek-See, 
Kupker Mühlenteich, 
Nieziolkoer Mühlenteich, 
Morzydlo-⸗See, 
Heidemühl-⸗LTeich, 
Gleboczek-See und Schrimmer 
See⸗Antheil, 
auf ſechs hintereinander folgende Jahre, als vom 
J. Juli 1854 bis letzten Juni 1860, habe ich 
einen Licitations-Termin auf 
Dienſtag den 28. März d. J. 
von Vormittags 9 Uhr ab in meiner Amts-⸗Kanzlei 
anberaumt. Die Pachtbedingungen werden im 


4) 
5) 


28 
S 
» „vu 


— 
So 
„ * 


ſchon vor dem Termine hier zur Einſicht bereit. 
Zirke, den 17. Februar 18514. 
Der Königliche Oberförſter. 


Auktion. 


Dienſtag den 21. Februar e. Vor: | 


mittags von 9 Uhr ab werde ich im 


Auktionslokale Breiteſtr. Nr. 18. für 


Rechnung eines auswärtigen Hauſes 
eine Parthie Pyramiden⸗Maha⸗ 
goni⸗Fournicre 


in ganzen Blöcken und kleineren Quautitäten 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 


Avis. 

In einer Preßhefen-Fabrik ein Schleſien 
wird die Bereitung ſehr kräftiger Preßhefe ohne 
Brennerei praktiſch gelehrt. Das Pfund ſolcher 
Hefe kommt ſelbſt bei jetzigem hohen Getreidepreiſe 
nicht über 2 Sgr. zu ſtehen. Näheres hierüber iſt 
auf frankirte Anfragen zu erfahren beim Goldarbei— 
ter Herrn T. Fiegel in Poſen, Schuhmacher⸗ 
und Dominikanerſtraßen-Ecke Nr. 4 


Anleitung zur Getreide: Brennerei. 


Seit 5 Jahren ziehe ich aus dem Pfunde Schrot 
(Malz und Roggen gleich berechnet) im Jahres— 
durchſchnitte 15 reſp. 16 3. In der unter obigem 
Titel erſchienenen Schrift habe ich mein Verfahren 
genau niedergeſchrieben und iſt jeneä 1 Friedrichsd'or 
bei mir zu haben. 

Daß ich während 4 Jahren 16 2 und während 
1 Jahre 15 5 pro Pfd. Schrot gezogen, vertreten 
meine Prinzipale, Herr Amtsrath Engelhard auf 
Poethen im Magdeburgiſchen und Nittergüters 
beſitzer Herr Gützlaff hier. 

Worienen bei Königsberg i. P. 

Chudoba, 
Vorſteher der Brennerei und Preßhefen-Fabrik, 


2 
Samen ⸗Offerte. 

24 Sorten ſchönſte Erfurter Sommer-Lev⸗ 
kojen, welche bei hieſiger Blumen-Ausſtellung 
mehrmals mit dem erſten Preiſe gekrönt; 

8 Sorten neue päonenblüthige Aſtern, über⸗ 
treffend Alles bis jetzt Dageweſene; 

25 Sorten ſchönblühende und neueſte Sommer— 
Gewächſe. 

Vorſtehende Samen, welche in Blumengärten 
als ſchönſter Schmuck verwendet werden können, 
erlaſſe ich für 3 Rthlr. Pr. Cour. 

Neue größte weiße grünköpfige Rieſen⸗ 
Möhre, 3 bis 4 Pfd. ſchwer, von den erften Ger 
lebritäten der Oekonomie empfohlen, à Pfd. 25 Sgr., 
100 Pfd. 80 Rthlr. Pr. Cour. 

Mein reichhaltiges Samen- und Pflanzen 
Verzeichniß, 21. Jahrgang, wird zugleich bei— 
gefügt und auf portofreies Verlangen prompt fran⸗ 
kirt zugeſandt. 

Erfurt, den 16. Februar 1854. 

F. W. Wendel. 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtner in Erfurt (Thüringen). 


Wald Samen. 


Zu bevorſtehender Kulturzeit empfehle ich meine 
Vorräthe von Nadel- und Laubholz-Samen zur ge⸗ 
fälligen Abnahme. Sämmtliche Sämereien fiub 
rein und gut, und werde ich Verzeichniſſe darüber 
gern erthellen. H. G. Trumpff, 

in Blankenburg am Harz. 


8 Friſche grasgrüne Sa  ; 

tanzen, al Sgr. pro Stück, 

offerirt Michaelis Peiser 
in Bufch’s Hötel de Röme. 


Das Lager blaubedructer Ueſſel 


EN &) 
Dlehfer & emp. 
in Werl 
befindetſich in bevorſtehender Frank⸗ 
furter Meſſe große Scharrenſtraße 
Nr. 43. Ecke der Schmalzſtraße bei 
Herrn Aug. Moras aus Berlin. 


merjungfer, die aber gut Deutſch vorleſen kann, 


In Dahrowka bei Poſen ſtehen 150 
hochveredelte junge Mutterſchafe zum Verkauf. Die 
Abnahme erfolgt nach der Schur, und können auch 
auf Verlangen ihre im Februar gebornen Lämmer 
mitgegeben werden. en 

Schloſſerſtraße Nr. 6. ſtehen zwei Drehrollen für 
1 Sgr. 3 Pf. die Stunde zum Gebrauch. . 

Eine Windmühle iſt zu verpachten. Das Nähere 
beim Gutsbeſitzer Kundler auf Rybowo bei 
Gollanecz. 


Hauslehrergeſuch. 
Ein pro faeultate docendi rer Cand. philol., 


h : muſikaliſch, der bereits in mehreren adeligen Häu— 
Termine bekannt gemacht werden, liegen aber auch ſikaliſch ) ber 


fern fungirte, ſucht zum J. April e. eine Hauslehrer— 
ſtelle unter annehmbaren Bedingungen. Gefällige 
Offerten werden unter L. R. poste restante Woll 
stein erbeten. 


Den Herren Gutsbeſitzern 
empfiehlt ſich zur Verwaltung größerer Güter ein 
praktiſcher verheiratheter Landwirth, der bei lang— 
jähriger Erfahrung gründliche Kenntniſſe in allen 
Branchen und techniſchen Gewerben ſeines Faches 
und in jeder Hinſicht die beſten Zeugniſſe beſitzt. 
Auch würde derſelbe eine mäßige Pachtung zu übers 
nehmen und für den einen oder den anderen Fall 
eine baare Kaution von 3 — 4000 Rthlr. zu beſtel⸗ 
len bereit ſein. Hierauf Reflektirende wollen ihre 
Adreſſe mit näheren Angaben unter der Chiffer 
J. C. S. in der Expedition dieſer Zeitung bald ge— 
fälligſt franco einſenden. 


Eine Hausmamſell oder eine anſtaͤndige Kam— 


findet eine ſehr gute Stelle bei einer Dame ohne 
Kinder zum 1. April 1854. Adreſſen unter E. 3. 


liſch gute Führung ausweiſen kann, wird verlangt 
Breiteſtr. Nr. 9. Bi E 
Ein anſtändiges, gebildetes Mädchen, welches 
Nähen und Schneidern kann wird zur Unterſtützung 
der Hausfrau in der Land- und Haus wirthſchaft, 
und zur Beaufſichtigung fo wie zum erſten Unterricht 
kleiner Mädchen, ſobald als möglich aufs Land ge- 
wünſcht. Nähere Auskunft Dominikanerſtr. Nr. 3. 
Ein im Material-⸗Detail⸗Geſchäft ge- 
übter junger Mann chriſtlichen Glaubens, mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehen, ſucht zur Zeit oder zum 
1. April d. J. ein Engagement. Hierauf Ne 
flektirende belieben ihre Adreſſe unter T. II. 19. in 
der Expedition d. Ztg. abzugeben. 
ERKARKARARAEARARBERRRR H 
Wilhelmsſtraße Nr. 8. iſt ein Hausflurladen 
mit vollſtändigen Waaren-Repoſitorien und 
zwei Schaufenſtern zu vermiethen. 
Meyer Falk. 
dN εεεhHEεα]τνν ,L 
Neuſtädt. Markt 6. möbl. u. unmöbl. Stuben zu verm. 


Breslauerſtraße Nr. 14. 
iſt ein Laden nebſt Wohnung vom 1. April e. zu 
vermiethen. 


Der Laden Friedrichsſtraße Nr. 3. iſt 
zu vermiethen. Näheres bei Th. Krätſchmann, 
Hötel de Vienne. 


Auf vieles Verlangen 
u Sina den 21. Febr. von 

6 Uhr Abends ab friſche 
Wurſt mit Sauerkohl, zugleich mit muſika⸗ 
liſcher Abend = Unterhaltung verbunden, wozu erge⸗ 
benſt einladet Aß mus, 

Tree Friedrichstraße Nr. 20. 
Dienftag den 21. Februar Wurſtpicknick 

Berlinerſtraße Nr. 15. bei Hitze. 


Handels Berichte. 
Pofener Markt- Bericht vom 20. Februar. 


Von 
Thle. Sar Pf. ITThlr. Sgr. Pf. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 226 91 3] 7| 9 
Roggen dito 2 8 9 213 6 
Gerſte dito 12791 2 — — 
Hafer dito III 
Buchweizen dito 1146110189 
Erben dito 2 15 61 2 20 — 
Kartoffeln dito — 26 —— 27 6 
Heu, d. Ctr. zu 110 Pfd. . .. — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 8 15 — 915 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 125 — J 2 — — 


Marktpreis für Spiritus vom 20. Februar. — (Nicht 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles: 
2626] RKthlr. 


Stettin, den 18. Februar. Thauwetter. Wind W. 
a ru p. Frühjahr 88— 89 Pfd. 94 Rt. für gelben 
Brief. 


Roggen unverändert, loco 84 Pfd. 644 Rt. bez., 84 
bis 85 8 651 Rt. bez, 82 Pfd. p. Frühjahr 66 Mt. 
bez. u. Br. 

Gerſte, p. Frühjahr 74 75 Pfd. 51 Rt. Bf. 

Hafer, p. Frühjahr 363 Rt. p. 52 Pfd. Br. 

Heutiger Landmarkt: 
Hafer Erbſen. 


Weizen Roggen Herſte 
83 a 93 65 a 69. 46 2 51. 32 2 34. 68 a 73. 


Stroh 7 a 71 Rt. p. Schock. 

Heu 10 a 17 Sgr. p. Etr. 

Müböl matt, loco 113 Rt. bez., p. Februar⸗März 113 
Rt, bez, p. April⸗Mai 113 Rt. Br. 

Spiritus ſchließt etwas feſter, am Landmarkt ohne 
Foß Il} a 4 bez., loco ohne Faß 113 9 bez 
Februar⸗März 111 5 Gd., p. Frühjahr 113 2 bez. u. 
Gd., p. Mai⸗Juni 11g a 114 2 bez. und Gd. 


Berli n, den 18. Februar. Weizen loco 85 2 92 Rt, 
87 Pfd. fein weißbunt. Poſen. an der Bahn 91 Mt. 
bez., 851 Pfd. bunt. Poſen. an der Bahn 88 Rt. bez., 
88 fd. gelb. Schlef. vom Boden 90 Mt. bez. 

Roggen loco 67 a 70 Rt., 87—88 Pfd. von der 
Bahn frei Boden geliefert 677 Rt. p. 82 Pfd. bez., p. 
84—85 Pfd. an der Bahn 674 Rt. p. 82 Pfd. bez, p. 
Frühjahr 66 Mt. verk. 

Fak. 1650 99 9 1155 kleine 46 a 49 Rt. 

afer, loco 332 „q Lieferun Ir 
35341 Dt 9 p. Frühjahr a8 Pfd. 
Erbſen 70 a 76 Rt. 
Winterrapps 90 Rt., Winterrübſen 89 Rt. 


Gd., MEN 
Leinöl loco 131— 13 Kt., Lieferung 121—12 Rt. 
Spiritus loco ohne Faß 312 Rt bez., p. Februar 
311 Rt. Br., 311 Rt. Gd., p. Februar⸗Maͤrz 314 Rt. 
bez. u. Br., 313 Rt. Gd., p. Maͤrz⸗⸗April 32 Rt. Br., 
311 Rt. Gd., p. April Mai 32 Mt. bez, Br. u. Gd. 
Weizen beachteter. Roggen matter. Müböl feſter. 
Spiritus, bei geringem Umſatz zu Notirungen gehandelt, 


Berlin, den 18. 
Preussische Fonds. 


Zi. | Brief. Geld. 
Freiwillige Staats-Anleibbe 43 — 99 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 99 
dito von 18522 414 — 99 
dito von 1853838. 4 — 944 
Staats-Schuld- Scheine 34 — 87 
Sechandlungs-Prämien- Scheine... — — — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 — — 
Berliner Stadt- Obligationen . 44 983 — 
dito dito * 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 33 — 974 
Ostpreussisehe dito 31 — — 
Pommersche dito 1 37 98 — 
Posensche dito 4 
dito neue dito r 924 
Schlesische dito en l 
Westpreussische dito BP 434 911 — 
Posensche Kentenbei eke. 4 _ 93} 
Pl. 4 1074| — 
Cassen-Vereins-Bank-Aktien. ..» » 141 —- — 
unter rss es — — 108 


Zf. | Brief. Geld. 

Russisch-Englische Anleihke . 5 — 100 
dito ito en 44872 — 
dito 1—5 (Stgl. )) 4 86 — 

dito P. Schatz obl, ... .... 4 | 763) 761 
Polnische neue Pfandbriefe. 4 94 
ditse SU 12 1 ee ER 4 814 — 
d, ee BNSL.iN... an > a ren 
r 5.189. — 
dito. B. 200 fl. — - 

Kurhessische 40 Rthlr r.. — 327 323 
Badensche 35 FTI... — 224 — 
Lübecker St.-Anle ide... 44 — — 


Die Börse bewahrte zwar im Allgemeinen eine 
und die 
Von Wechseln wurde nur Wien 4 2 höher notirt, 
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Course pr. Cassa ohne wesentliche Veränderung, während auf Zeit bede 


COURS-BERICHT. 


Februar 1854. 


Eisenbahn - Aktien, 
21. | Brief. | Geld. 
Aachen-Mastrichter 2 su ec00 4 — 49 
Bergisch- Märkische 4 — 642 
Berſin-Anhaltisc gen.. 4— | 1054 
dito dito Prior „„ 4 — 9⁵ 
Berlin-Hambur ger. 4 4 — 964 
. 44 — 1005 
Berlin. Potsdam- Magdeburger 4 — 852 
r 4 — 921 
W 4 9242 
r 44 
Berlin-Stettin err... . 4 — 120 
dito dito Prior 4 44 — — 
Breslau-Freiburger St... 4.— 104 
Cöln- Mindener 91 — 106: 
dito dite Prior. . a 4 — 984 
dito dito II. Em. 7 5 9981 — 
Krakau-Ober schlesische W er | 3l— 
Düsseldorf-Elberfelder ........ 4 1 
Kiel-Altonaer „ u. 5 2 se — 99} 
Magdeburg-Halberstädter. .... . . 8 162 
dito Wittenberger A en 354 
dito dito n 93} 
Niederschlesisch-Märkische, ., , , , 4 931 — 
dito dito Prior, 4 94 — 
dito dito Prior. 4494 — 
dito Prior. III. Ser.. 4| 94 — 
dito Prior. IV. Ser. 1 981 
Nordbahn GEr.- Wilh.) 4 — 385 
1 Ber, W Kulm 
erschlesische Litt, A, Po ; 2 5 { 3 10 
„dito Litt. B. Bj = 1424 
Prinz Wilhelms St. F. 0 122 30 
Rheinische... 3 su 
dito St.) Prior. ed | l 
Ruhrort- Crefelder. 4 
Stargard-Pos ener 31 857 — 
Yhliringer „ ee ns er 96 
ite Prior, 0% „ — 
Wilbelms-Bahn En 10 = 405 


r 4 
g, das Geschäft war jedoch unbedeutend 
utend billiger oflerirt wurde, 


—— 


